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Politische Wochenschau.
C1V " b.cn, ernsten und schweren Kampf gegen de«

. ^ und seine Söldlinge fiel
?kk unim̂ bgskagung des preußischen Landkages.
tzbei>?e? Eburtstage unserer Kaiserin zu einer ebenso er.
k̂ bend 'N'pofirnten Sitzung sich versammelt hatte.

tb ns on̂ ? r £ ie  Jf 3e JF° 9un9  f ür  alle Beteiligten und
h" b*"tsche Volk, imposant wird sie sein in
Hq [» s*“n? u"s unsere zahlreichen Feinde wie auf bas
r bqtte hu a,nö: beiden Häusern waren ohne jede
?■ Krieo°«° /Enemhalb Milliardenkredite zur Linderung

einstimmig bewilligt worden. Der für alle§ick»n̂.'9̂.̂q'cĥlogssitzung vom4.Augustd.I.an s- ^ . Knegstagung des preußischen Landtages
I«fleV' tc Seite  stellen. Hier wie dort offenbarten sich

?? Vat̂ ? ^ ^ "slehen aller Parteien, die heiße Liebe
•&mÄ Öe  o ‘ allen Mitgliedern des Hauses und die

Zuversicht in den Verlauf unserer ge-

bem Falle Antwerpens stehen wir einer unge-
7 kopijLSespan " ten Lage auf allen Teilen des großen
k ^ term»--. Land- Kriegsschauplatzes gegenüber. Das
M biefoJ erquickende und Erfolg verheißende Merk-
i- ^eoenŝ age aber ist, daß wir uns trotz der weit
lÄenS  Zahl unserer, aus allen Erdteilen zusammen-
1% o „ „ V e mbe überall in der Offensive und in feind-
Aischp„ .̂en befinden. Nach der Einnahme der stärksten
™Unŝ " ^lung hat sich der Schwerpunkt der Kämpfe
5$ bem  Kriegsschauplätzein Hordfrankreich

qchtk̂»«?slllchru Heeresflügel verschoben, wo eine neue
äfften ^ entstanden ist. Zunächst ist es unserem

Mljĵt rechten Flügel nach der Besetzung von Ostende
ft*  bi- 00  der Küste entlang bis Nieuport vorzudringen,

. Bserkanal traf er auf eine von den
^ «in ""b Belgiern besetzte starke Stellung

hum Angriff vor;  namentlich bei
Mge und Ipern spielten sich mehrere Tage lang
Mikg»O"upfe ab, die damit endeten, daß der Feind
Ätf) , arsen wurde. Durch den beabsichtigten Bor¬
is! %eitv  Gruppen auf Dünkirchen sind übrigens
ii.^°sik̂» den Bewegungen zu eiper Umfassung des

p*n l '"ken Heeresflügels zur Llusführung gelangt,
ki.ebtu m siegreichen Vorgehen von entscheidender
«>?^lickd. werden dürfte. In der Umgegend von Lille
Iî ltet»» ei n sehr beachtenswerterUmschwung der Lage
kî heitin» »? °et hatten die Franzosen und Engländer
»M oh“e Angriffe gegen die deutschen Stellungen ge-
lh efen° 5̂ b'ese Angriffe sind nicht bloß erfolgreich ab-
Miff orden. sondern unsere Truppen sind selbst zum
Obstens.?q6"ngen und haben den Feind unter schweren
Mfo .,7 r ihn zurückgeworfen, der nun auf der ganzen
C&Uhtp9’nmûrückwich. So füllt sich allmählich das
tiü̂ ton« ^ Uebergewichtes in der Waffenwirkung, in

V » t, im  Ertragen von Strapazen : Tropfen
mw ,^ ^n kommen hinzu, und endlich kommt auch der

- ‘ , k.,% Mem es überrinnt.
W (A «.„ eigen Bezirke unseres riesigen Kampfplatze-
stsi' s»b >cĥ bnuber den Vorgängen im Nordwesten äugen' -« .>»ill.-'dehr in hpn fimtornrnnS <TW J fiA „,.4

ist.

>

le,n s »̂ b̂ gen Bezirke unseres riesigen Kampfplatzes
^ich m/̂ "ber den Vorgängen im Nordwesten augen-

ben Hintergrund. Das zeigt sich auch
A »"ch an der Fassung der deutschen amtlichen Be-

*«• französische Kriegsministerium geht einen
rN>l>»i. .̂ g; es meldet Nebensächlichkeiten aus allen
u5e* und holt sogar die Vogesenpässe zu
C Ri*Uni dürfen alŝ .Tatsache betrachten, daß̂ sich anin
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Ofhün« „ ,CI1  uw .-^uH uu-/e ueuuuiien , uuy | ia;
LJ ,e iten̂5 Sünftigen Position auf der ganzen Front

^ uicht das geringste geändert hat, unl
str»?9k"^ il, beispielsweise im Osten von Reims,

°,,qer ^ .stllffche Lage sich nicht unerheblich verbessert hat.
bip Ur ^.n hdsi'ge Angriffe aus der Richtung Tonl

9q stê<. Lohen südlich Thiaucourt „unter schwersten
'h'ätDifri die Franzosen zurückgeworsen.1]hv ist

K Kt ü'en  9anj in  deutschen Besitz gelangt
k ^'ing j Qn» die Segnungen einer starken. Rech» "»k

»." 1 Lande verbürgenden Regierung zu
V eiapnu geflüchteten Einwohner sehen ein, daß es ir
>>,,,. hi, Interesse liegt, ins Land zurückzukehren,

^si'chtige und fluchbeladene Negierung des ehe-
"lgreiches von Le Havre in Frankreich aus

bis zu 30 Jahren stehenden Belgier
So 1,1 bi en fte uusruft, wird nicht viel mehr nützen.

ver-
es in

ÜQq p «/ixyiciuuy in ^ ui wwyc*
V eto%en  ebenso prompte wie wirksame Maß.
jii*q3o|e„a Nen hat. Nach den mit Engländern und
Vj inehr qemachten Erfahrungen dürsten übrigens

tzqnt ?9>tu viele Belgier Gelüste empfinden,
3Eh. weiter für freinde Interessen zu Markte zu

«b, <8qs ..
?'e Operationen gegen die russischen Armeen

^r^qistar 'si vus den knappen Meldungen unseres
, n./b doch so viel zu ersehen, daß die Sache für

h- benn
k > b)0i„ ie  verbündeten Heere im Osten
% % Ju “ n ihrer äußersten linken Flanke wie auch im
t>>h Ar Do, der rechten in Galizien im Borgehe».
%i Eli län gen von Lyck aus den Vormarsch haben
p>dP”0bifhnien' bedeutet das endgültige Scheitern der
W ►, ber  ins Werk gesetzte» russischen Angriffs-
«q, sin -„ ch der niasurischen Seenplatte hin. Bereits

? iti,tza:.chvltiges deutsches Heer mitten in Nuffisch-
^di P./UU'pft seit einigen Tagen, Schulter an Schulter

undesgenossen. westlich und südlich Warschau.

Westlich der Weichselfejtung haben deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Reiterscharen starke russische Kavallerie
nahe Sochaczew geschlagen und zurückgeworfen. Nach
österreichischen Berichten rechnet man bereits mit einer Be¬
lagerung von Warschau. Stuf dem galizischen Kampffelde
haben die österreichisch- ungarischen Truppen in sieg¬
reichem Vordringen den Angriff auf die russischen be¬
festigten Stellungen, die sich in der Hauptsache am
San -Flusse sowie nördlich und östlich der vergebens
belagerten Festung PrzemysI befinden, fortgesetzt. Auch
im Stryj- und Swica-Tale sind sie kämpfend im Vor¬
dringen begriffen. Und noch ein weiterer, unter Um¬
ständen entscheidender Erfolg wurde errungen. Am Nord-
abhange der Karpathen entlang sind die Truppen der
Donaumonarchie in östlicher Richtung vorgegangen und
umfassen die Russen teilweise schon in ihrer linken Flanke.
Gelingt es ihnen, diese Stellung richtig ausuunutzen, so
werden die Moskowiter gezwungen sein, das östliche
dortige San -Ufer und im weiteren Verlaufe die oanre

preiszi,geben, so daß für sie nur noch die
Weichsel-Linie, derenAinker Flügel aber dann in höherem
Maße gefährdet wäre als bisher, übrigbliebe.

Gegen Serbien  wurden, nach vollständiger Säube-
rnng Bosniens, die Operationen im Osten wieder auf-
tzenommen, und die österreichisch-ungarischen Truppen be-
orohen die in der Gegend von Valjewo, also der letzten
Z^ e'digungslinie der Serben, verschanzten feindlichenStreitkrafte,n der Flanke.

Den zahlreichen Erfolgen, die wir bisher
im Seekriege

Ratten,  stehen, wie das unvermeidlich ist,
auch Verluste gegenüber, namentlich wenn die kleinere
Angriffswaffe von einer Uebermacht feindlicher Schiffe
s-ra ro*rb>- ist es auch diesmal an der hollän-
dlschenKuste mit dem Verluste von vierdeutschen
Torpedobooten  gewesen. Der heldenhaften Be-
satzung der vier alten, seit zwei Jahren bereits ersatz¬
pflichtigen Boote wird unsere Marine und das ganze
deutichs Volk ein ehrendes Andenken bewahren. Schnell
haben indes unsere wackeren Blaujacken Gelegenheit ge¬
funden, den Engländern wieder kräftig eins auszumischen
durch die Vernichtung des ganz modernen
Unterseebootes „E 3", nachdem vorher bereits der vierte
größere Kreuzer der englischen Vorpostenlinie in derNordsee,
„->) a w ke", dem Angriff eines deutschen Unterseebootes
zum Opfer gefallen war. Auch unsere wackere„Emden ",
mit der „Königsberg" im Indischen Ozean der Schrecken
Englands, hat sich wieder bemerkbar gemacht, indem sie
vier britische Dampfer und einen Bagger versenkte und
einen weiteren Dampfer gleicher Flagge kaperte. Die
Leutchen, die da meinten, sie könnten während des Krieges
ungestört unsere jahrelang vorgearbeiteten Handelsbe¬
ziehungen über See an sich reißen, werden hoffentlich
noch manches erfahren, was ihnen auf die Nerven—weil
auf den Geldsack— geht; denn fünf deutsche Kreuzer
jagen jetzt die feindlichen Handelsschiffe in der Südsee,
zwei im Indischen und zwei im Atlantischen Ozean.
Einen neuen Angriff auf unsere Kolonie im fernsten

Osten
haben die „verbündeten" Engländer und Japaner unter¬
nommen, nachdem sie sich bekanntlich bei ihrem ersten
Sturm auf Tsingtau recht blutige Köpfe geholt hatten.
Bei diesem durch ein feindliches Geschwader ausgeführten
Vorstoß wurden die beiden Forts „Iltis " und „Kaiser"
zum Teil vernichtet. 2lber die kleine Heldenschar, die auf
einem verlorenen Posten für den deutschen Namen und
für die deutsche Ehre streitet, wird ihr Gebiet und ihr
Leben, des sind wir gewiß, so teuer wie möglich ver¬
kaufen und den Gegnern zeigen, was es heißt, wenn
deutsche Soldaten „einstehen für Pflichterfüllung bis zum
Aeußersten!" Die Japaner besonders dürften, bevor sie
die besudelte Fahne ihres Landes auf der erstürmten
deutschen Festung aufrichten, noch bitter genug die
Konsequenz dieser mutig-starken Worte zu fühlen bekommen.

Ein merkwürdiger Zufall will es, daß in dieser er¬
eignisreichen Zeit Alänner aus dem Leben scheiden, die
sich als treue Freunde des Dreibundes bewährt haben.
Wenige Tage nach König Karols Ableben ward der Welt
die Kunde von dem

Tode des Marchese di San Giuliano,
des Mannes, der Italiens auswärtige Politik leitete. Daß
übrigens sein Nachfolger, Ministerpräsident Salandra, an
einer ehrlichen Neutralitätspolitik, die allein den Inter-
essen des Landes entspricht, festzuhalten entschlossen ist,
darf nach der von ihm bei Uebernahme des Portefeuilles
abgegebenen Erklärung als feststehend erachtet werden,
so daß die Hoffnung der Leichenfledderer vom Dreiverband,
einen großen Toten um die Frucht seines Lebenswerkes
nachträglich bestehlen zu können, zuschanden geworden ist.Was

die übrigen/bisher neutral gebliebenen Staaten
betrifft, so scheint sich, von dem nicht in die Wagschale
fallenden Verhalten der Republik Portugal vielleicht ab¬
gesehen, der Standpunkt dieser mit allen Verführungs¬
künsten englischer und französischer Diplomatie und mit
allen moskowitischen Kraftmitteln bearbeiteten Regierungen
immer klarer herauszugestalten, und zwar durchweg in
einem den frommen Wünschen des Dreiverbandes keines¬
wegs entsprechenden Sinne. Daß wir übrigens die
Türkei  einstweilen noch zu den Neutralen rechnen
können, ist wahrlich nicht Englands und Rußlands
Verdienst. Die Sprache der Pforte gegen die Uebergriffe
und Rechtsbrüche dieser beiden„Külturftaaten" wird iinmer
fester. Und gleichzeitig mit der stolzen Selbstbehauptung

ver türkischen Regierung regt sich immer mehr der er¬
wachende politische Wille des ganzen, die Sitte Welt um¬
spannenden Islams, dessen Völker bei der großen Ab-
rechnung nach dem Kriege sich eine würdige Existenz zu
sichern bestrebt scheinen. -

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft. Die Kaiserin  traf an,

Freitagnachmittag, von Berlin kommend, in Breslau
zum Besuche einiger Krankenanstalten und Lazarette ein.

Eine amtliche Widerlegung der englischen Lügen¬
presse. Berlin, 24. Oktober. Mit großer Hartnäckigkeil
wiederholt die englische Presse die 'Behauptung, daß der
Kaiser am 19. August in Aachen einen Armeebefehl er¬
lassen habe, worin von dem „verächtlichen Heere des
GeneralfeldmarsckallsFrench" die Rede gewesen sei. Diese
Meldung beruht in ihrem vollen Umfange auf Erfindung.
Der Kaiser war seit Beginn des Krieges weder in Aachen
noch hat er den behaupteten Armeebesehl erlassen.
(W. T.-B).

Aeber den verlauf der Kriegssihung des preutzi¬
schen Landtags schreibt die Wiener„Neue Freie Presse"u.a.:

Mit Bewunderung blicken wir aus diese Kundgebung einziger
Art, die in ihrer schlichten Größe tiefsten Eindruck machen muß.
Das ist die deutsche Antwort aus die schändliche Herausforderung
von allen Seiten und aus die schon jetzt erörterten Pläne der
nationalen Demütigung . . . . Der Nation, die das vermag und
wirklich in der einen Hand das Schwert und in der anderen die
Kelle hat, kann der Sieg nicht fehlen. Nicht bloß das Leistungs¬
vermögen ist zu bewundern, sondern auch der Ernst, mit dem an
die Pflichten des Staates herangetreten wird, und die Fürsorge
aus asten Gebieten, die Durchdachtheit, Verständigkeitund Rücksicht
im ganzen öffentlichen Leben.

Das Wiener Blatt schließt seine Ausführungen mit
folgenden Worten:

Eine Welle ungeheurer Begeisterung geht durch das Reich.
Diese Entschlossenheit muß endlich den Erfolg erringen, mag auch
ein« Welt sich gegen uns und das Deutsche Reich erheben. So
stark ist keiner, daß er diese Gemeinschaft zerstören und die Quellen
des Heldentums, der Selbstentäußerung und der Hingabe an das
Vaterland vernichten könnte.

Oie „Staatenlosen" ln ver Nordmark. Nach Mel¬
dungen Kopenhagener Blätter soll eine Reihe Staaten¬
loser in Nordschleswig von den deutschen Behörden die
Aufforderung erhalten haben, sich als Freiwillige zum
Heeresdienst zu melden. Die Betreffenden verständen
diese Aufforderung dahin, daß sie dadurch das ihnen bis¬
her oorenthaltene preußische Bürgerrecht erwerben können.

Ausland.
Die innere Lago Serbiens.

Infolge seiner starken Verluste plant Serbien ein«
neue Aushebung von Männern bis zum Alter von 50
Jahren. Die Erbitterung der Bulgaren und Mohamme¬
daner in Neuserbien gegen die serbische Verwaltung ist im
Steigen begriffen. Drei serbische Dörfer im Bezirk Bele»
wurden von einer starken türkisch-bulgarischen Bande heim¬
gesucht. Es fand ein heftiger Kampf mit serbischer Mill¬
statt, bei dem beide Teile empfindliche Verluste erlitten.

Kleine polittjche Tlachrichken.
Gegen den in Rußland gefangengehaltenen deutschen Reichs¬

tagsabgeordneten Fürsten  R o d z i w i 11 wurde nach einer
Petersburger Meldung der „Nat.-Ztg." die Anklage wegen Spionage
erhoben.

Bei der Ersatzwahl für den Provlnzia llandta-
wählten die städtischen Kollegien Altonas an Stelle des verstorbe¬
nen Geheiinrates Sieveking den sozialdemokratischen Stadtverord¬
neten Thomas zum Prövinzial-Landtagsabgeordneten; für ihn
hatte auch der Magistrat gestimmt.

Die Sljährige Prinzessin Adelgunde, dle Schwester de»
verstorbenen Prinzregenten Luitpold, ist so schwer an Bronchitis
erkrankt, daß man das Schlimmste befürchtet.

Der Münchener Magistrat beschloß einstimmig, die Regierung
um sofortige Einberufung des Landtags unb Einbringung eines
Notgesetzes zur Verschiebung der Gemeindewahlen
zu ersuchen; eine ähnliche Entschließung haben auch die Magistrat«
von Nürnberg und Augsburg gesaßt.

Die Rheinschifsahrt  oberhalb Straßburg -Kehl ist vor¬
behaltlich der Beobachtung der Ausfuhrverbote und der gesetzlichen
und sonstigen Bestimmungen wieder sreigegeben.

Zum österreichischen Finanzminister  wurde der
interimistische Leiter des Finanzministeriums, Frhr . v. Engel,
ernannt.

In Norwegen lst jetzt die Ausfuhr von Kautschuk und
Guttapercha in Rohzustand verboten.

Die Verarbeitung von Getreide oder Kartoffeln zu Bier oder
Schnaps ist in der Schweiz und in Norwegen im Hinblick auf den
europäischen Krieg verboten. — Auch für Deutschland wäre ein
solches Verbot jetzt gewiß nicht unangebracht.

Der Londoner »Daily Chronicle" meldet daß die kürz¬
lich umlaufende» Gerüchte von einer bevorstehende«
Einmischung Portugals in de« eurvpäische« Konflikt «»-
begründet seien.

In den letzten Tagen scheinen sich Ausweisungen von
Italienern aus Frankreich  wieder zu mehren.

Nach einer Meldung des ReuterschenBureaus aus Pretoria
ist die Ausfuhr von Walfischtran und Rohwolle  nach
allen Ländern» außer nach dem Vereinigten Königreich, verbotenworden.

Aus Washington wird vom Reuterschen Bureau gemeldet,
daß das nordamerikanischeStaatsdepartementdem britischen Botschafter
mitgeteilt habe, Deutschland habe der Einfuhr von Lebens-
mlttelnnachBelgtenzur  Unterstützung notleidend« Ltlgfls
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Der Krieg.
Tagesberichte der - bersten Aeer - sleitnn,.

Großes Hauptquartier , 24 . Oktober
** mum ' “ bwh - mSS

”, « lu . ? T ,n,U * '> „dang
ÄS m geblichen Kräften den Kanal zu überschreiten
,? bI JP f- ^ ^w -stlich Lille drangen unsere Truppen
m heftigen Kämpfen langsam weiter vor . PP

„ „ C ?.!" b C roUrbe 9^ tern irt  völlig zweckloser Weise
von englischen Schiffen beschossen.

fnrra^ m enwalde  kamen unsere Truppen eben-
f s vorwärts ; es wurden mehrere Maschinengewehre er-
b utet und eine Anzahl Gefangene gemacht . Zwei franzö-
be^ lllen ^ 7 ^ W.mbm  heruntergeschossen . Nördlich Toul

°? en  b ‘e ^ °vzosen eine ihnen von uns zur
Be tattung ihrer in großer Zahl vor der Front liegenden

Waffenruhe abs ” -° e, - i.nde.en - ngeb - iep.

* * •

r 24 ‘ Oktober . (WTB . Amtlich .) Die be¬
reis früher nichtamtlich gemeldete am 13 . Oktober mittaas

r -n« ' " Kreuzers . HE -77L
«ndutchs  Unterseeboot wird hierdurch amtlich bestätigt
Okton " *ft  wohlbehalten zurückgekehrt. — Am 20.
Ok ober .st ^ r englische Dampfer „ Glitra " an der norwegischen

s von einem deutschen Unterseeboot durch Oeffnen der
Ventile versenkt worden , nachdem die Besatzung auf Aus
forderung das Schiff in den Schiffsbooten verlassen hatte.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabs
gez. Behncke.

Großes Houplquurlier ä 1»

7Ä T ,tuV »ÄSfcSs
" " ^ ' 7 " "" b  Dizmuidc - ,, .,ch

*3 " * ” *. . S '" " '7 ' am * 4 . « ktob - r » <m u „ «

worden " ß « 1l Jh” rt 's fic " rfc " " b - rschritt - u
SS ' . T! 4 " "d nordöstlich » o „ Apres

^ Trotzde .» qr, - „ q

» -» « " t - e - in

nommen Eff . r . ere wurden , ef . n,en ge-

. ^ ^ ßen haben unßere Truppen die
fettsive gegen Augustow ergriffen f '

Inder Gegend vonJwangorod  kämvfen
an Schulter mitten

1800 &lunl Tn ™ ** ^ ma * tc "

an « 25 ‘ Dft °6cr- lW -T B . Nichtamtlich .) Wie
aus dem Großen Hautquartier mitgeteilt wird , ist General
L ^ E ^ ^ eber- und  Gallenbeschwerden erkrankt

Die Krankheit gibt keinen Anlaß zu Besorgnissen , v. Moltke
befindet sich in guter ärztlicher Pflege im Großen Haupt¬
quartier . In seinem Zustand ist bereits eine wesentliche
Besserung cingetrcten . Seine Geschäfte sind dem Kriegs-
mlnister v. Falkenhayn  übertragen worden.

Nene österreichisch -ungarische Erfolae

tobem^ Di'e hatten ^ r ft ?*! “* Ul" 0 verlautbart : 23. Ok-
r, i s ck en / r serbischen und montenegri-

säää ?.ÄES ?.?«?
« :S mlrF jKi » ,i
lSnZf . r«„l(Ä 'r! UnlereinanSerJe.m )en en  oefejtigten Stellungen M t dem Baionette mipilo,-.
hol geworfen haben , werden wegen der im Zuae b ind -'
ÄS ” » « SS

Die Z- Hl der fremden Kriegsgei - ö^
Bis JBerlin , 25. Oktober. (WTB.) ^

raaren in deutschen Kriegsgefangenenlagern ' 7^
Franzosen 2472 Offiziere, 146 897 Mann ! * 1
Offiziere, 104 524 Mann ; Belgier : 647 Ofstzu
Mann ; Engländer : 218 Offiziere, 8669 Ma"»', - n. . ♦ 1leitet, - /
sind 6 französische und 18 russische Generale 1
Zwei kommandierenden Generalen ) und drei belgb ^ sl»
Alles in allem also bis zum 21 . Oktober 296 »°

25 • Oktober . (WTB . Nichtamtlich .) Amtlich
wirh verlautbart : 25 . Oktober mittags . Auf dem nordöst-
ItZ  f 'S ^ lQÖ ftebe" " " nmehr unsere Armeen und
s ark deutsche Kräfte in einer fast ununterbrochenen Front,

e sich an den Norabfällen der Karpathen über Starr,
Sa ^ und ^ ^ " -che Vorgelände der Festung Przempsl , den

1 r mfd)C Weichselland bis in die Gegend von
1 ^ rccft- om Kampfe gegen die Hauptmacht der Russen
wu auch ihre kaukasischen, sibirischen und turkestanischen
Truppen herangeführt . Unsere Offensive über die Karpathen
) sar e feindliche Kräfte auf sich gezogen. In Mittel»

stM ' die &met  6efefti9te  Stellungen inne haben,
s ht die Schlacht im allgemeinen . Südöstlich Przemysl und
lebtenunsere  Truppen auch in den
letzten Tagen mehrfach Erfolge . In Russisch-Polen wurden

der WcdJm^ S f tC eiR9efe| t' biC feit 9eftern  südwestlich
ber WeichselstreckeJwangorod —Warschau kämpfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. H ö f e r , Generalmajor.

König Carols Testament . !
Berlin , 24. Oktober. Die Norddeutsche»

Zeitung schreibt : itl
Die Presse hat bereits den wesentlichen3 " d«!

dem verstorbenen König Carol von Rumänien )
Testaments veröffentlicht . Wie mitgeteilt wird, ^
Testament auch eine Bestimmung , wodurch der
Spende von 100 000 Franken an die deutM
Gemeinde in Bukarest und eine solche von 4W
an die katholische Kirche in Rumänien letztwüng

m d ' e letzten amtlichen ' Pariser Der '^ 'l
Paris , 22. Oktober . Amtliab wird geme>0̂ ,„g...

Nordsee bis La Bassse auf der j^ ront Nieu ^o
Ppern -Warneton -La Bassse wurde .'' währen " ^
heftige Schlachten geliefert . Den t> ßten
folge haben sich die Verbündeten üb " all P " ,ft
ilus dem Zentrum und vom rechtenzu melden.
„ . P «ris , 23. Oktober . Amtlich wird «LÄe«
unserem linken Flügel setzten beträchtliche
£l e heftigen Angriffe fort , nvnientlicb un.̂ .sĝ ffee- j9 6risse fort , namentlich uw' IPasste, f
Warneton . Armentisres , Radingham und La (?), ®
Stellungen der Verbündeten wurden behauss»

Origen Front unternahm der Feind nur ^ . gtit»“
«sfiî Äsäurückgeworfen wurden , namentlich ^ ^
östlich Albert , auf dem Vlateau westlich D«l äl

Aühnensterne.
Kriminalroman von M . Kossak.

Die Ruffenherrschaft in Lemberg.

§f » £ sS
att bestehenden Vereine und Verbände verbot habe Me
° ' - --»' stehe, . X

> u»d Internate Galt^
' Das Hauptgewicht werde auf die Erlernuna der

lw 'lj - d »-°ch- «-l-gt. Dementsprechendwerde
I ffüf 7 d-- rnsstschen Sprach-- für Lehrer SÄ
' l ' e: “»16““'1 “ '"' 1)“ bekannt gegeben, daß H- uSsuchuna»
! Verhaftungen , Reqmsttlonen und Konfiskatianen im Gebiet
' Mm £Znstmmüng ° »Ln
? bemerkt darn ^ mi ^ « f' Delegraphen -Korrespondenz -Bureau
1 {SS « mm ' 1 °™ ™' Wdd)e Verhältnisse

z °nSn,ge 7 "n. d'°LLS "JS. 7L " nE -°w'-- '

MH Albert , auf dem Plateau weimw . tl  r
©ebiet non SoHoin , in den Argonnen am 0^
südwestlich Varennes . dem Gebiet von

^ °?vre bei Champion südöstlich von St .-Mihisk N
Walde von Ailly . Wir sind leicht vorgerückt "
Mortinare " ^ Süden von Woewre gegen den $ n. 1

Die deutschen Verstärkungen. p!
snfiff , si'avZosenfreundliche Blätter waE ^ ,j^
30fische Bevölkerung ebensosehr vor überschwAF
Hoff,,ungen auf englischen Zuzug wie vor klein
Fatatismus angesichts der Tatsache , daß

Ost- und Nordfrankreich durch &
PC  r Starke von ungefähr zwölf ArnieekE ^ eS
große Verstärkung erhalten hätten . Alle AeE ^ -t
nichts 9^9^" diese Beränderung auf dem Kriegs!

m .. „Eine amtliche Feststellung. - .„St *
Berlin , 23. Oktober . Der Kaiserliche

mnrh 'pnaf n' £ ra.f von Brockdorff-Rantzau , fl*
Z , öen ber Königlich dänischen Regierung l

bS am to  ovgestellten Feststellungen haben
'ln? äRontag , den 19. b. Mts , 2 Uhr 3S. .̂ a»k

nachmittags , auf das dänische Unterseeboot
Än ert6n, Torpedoschüsse9'nicht von einem ^ l,‘l
"vvrzeug abgegeben sind. (W. T .-B .) '

D»L? 9, 'ft£ Ĉ moni,occ  an der belgisch-« V ">-
Die Mn ? ;?" ' " 2 Oktober . Die Admiralität gibt bf ^

»Severn ", „Humber " und „Mersê ^ chl-ktbl » . -"-veoern ", „Humber " und „Me-
letzthin Operationen an der belgischen Küste vor
Sie feuerten auf die rechte Flanke der Deutschen,
Abteilunopn " Unteistützung der Verteidigung °on ^-s ,7).Schnell,en.rge,chnhen'°»st«°.

(14(Nachdruck nicht gestattet .)
7. Kapitel.

wie Brüminel'd"n^ n̂n^ tdem"KnefferbeiLck̂ ^ "^°"en''.
« völlig verabsäumt weaen d/s 6etfJ ^ " annte . hatte
®«e ^ " a^ Ufra9e11'
beste Gewicht auf denselben ^ 2 er nur das min-

MÄ - ÄlSÄffi i,e ""-- '-und.

Ich bel » m ? e.! Me 'e'1aeai,S ' m’

LMLZWMW

Sits » -s£
dem abends spät Graf Welsbolken b^ Dag , an
wurde,Nun,7 . J S \Z „VZT £ 2 °,Sr “ t9l[ "‘
hiirrf^ h;^ » 1-9^ 09*0 9° r nichts und wenn sein Chef nickit

A 'nLHDLMUU

betr'Zendm ^ - 1SttSfÄ " f° rt fT ’̂ QBe  ich bei dem
einem jungen M̂lnn der %& L7- fofotl " "gefragt , ° b er

WWW«
ckinm O.' h/Jf961 «,« "“ Indizienbeweis , der uns die Untersü-
IIIVIIN firf)ie êr ^ " ^r .'vksintlich erleichtern wird !" sagte Heil-
manii , sich vergnügt die Hände reibend . ,ugie Heil-

1SS « ? ÄÄ
Leute aeb?anmt " er verwenden , denn da werden

,ch-n die nich? weiter ,e, ?nS - ? 8Kre " N ^ ° - ^

s -i S sä „ bs

f" 6e ™S ™oet™e!i!1Veibi 'W 3 " m "®?e5'e

Z.° rn sich wie eine bissige Bulldogge gebärdend —" bab ick,'
nicht Anzeige wegen Ihres Betragens erstatte Das ifi" >

WM -ELDE
Damit war Brumruel entlassen . Noch arn selben Nnrn,rt

veesta',', 'fr *! busch ein gänzlich unfähiger Mensch derbes aber
verstand , Heilmanns Schwächen z„ schmeicheln mit den Er
Ü7an b'ö97 " " W ' lshofe .i bet 'm.t. Brüinlnel " verwandte
man dagegeii zu den univichtigsten Dingen die seiner Beaa-

-w -iLstek ' Lm ^ iZÄstm !g!!i^ :LL °S
mann erhielt , jede Rücksicht gege!, diese ft r b. fo/L
schivor sich z» , Rache an ihm zu nehmen für s7 s->s,7 u
di - ,- Sache EwMzn leinet " E ? " ,n ne ,' A j'Ln"

fj ° ° n dienstlichen SeÄi ' ÄE!
»“« " M w»

,,-yabeii Sie eine Spur . Briimmel ?" fragte er. ,,
Sie es sagen , ich halte reinen Mund "

Brumiiiel nickte. Zic,
(n ♦"^ Un 'J ^ .0lbe" eu  Sie fleißig, meinen Segen va
sagte der Richter . »s!

Brümmel durchschaute ihn . Er hoffte wohl im
He-lmaunsich unsterblich blamieren möchte, süfer" ^ ,, B
v 'el wirklich gelang , Licht in diese Sache Z'>? ?
daß er selbst dann an Heilmanns Ki - tip treten tou»^ ' ^ z»

r rr.r7vy ,UJ’ m die,e Sache z>» ". ..
daß er selbst dann an Heilmanns Stelle treten ko" "^ ,

Am Abend desselben Tages stand Brüminel
Eröffnung der Kasse vor der Tür der „Kaiserhallen
eifrig nach den Artisten ans , die dort einginge " ' 77 Ms
denn auch tatsächlich nicht lange , als ei» magert a
mit  ledergelber Haut , der bis zu .» Kinn in eine» P
grauen Paletot einaeknövit, »nr t>„f,P>ko»i. Unter ftritr
. cU “'-'- ucr  015 zumttiiin IN eil.--- ' -. .
grauen Paletot eingeknöpst ivar. daherkam. »VsS
ketot aber lugte,i drei Hand breit weiß und schM>" f
Vemkleider hervor. Brümmel schlug das Herz jjliAj

für einen Augenblick oerjchleierte sich.K mein̂
baß er sich Muhe geben niußte, des Mannes Zug* '
dachtins emziiprägen. - jst?

»Wisse« Sie . wer der Herr im hechtgrauen "r
fragte er den Portier der „Kaiserhallen ." nachde»' I
Innern des Gebäudes verschwunden war.

„Das ist der Clown Long -Bell ." -ntgegnete M M
„Kennen Sie chn nicht ? Das ist eine anßerorde «'
^vst der Kaiserhallen . Sie sollten ihn sich e-n»' "'
Da werden Sie lachen ."

„Das hoffe ich zu tun, " gab der Detektiv zurück- zek
. Ws dann die Borstelliiiig anfiiig , saß " "u. Norl!̂

mittleren Tische, nahe genug der Bühne , um oll
>rhen zu können , aber doch weit genug , u>n

aus selbst nicht allzu deutlich gesehen zu werden . . g^ kâ '
Wieimmer , war das Lokal auch an diesem Abe"d an? „oft

beim neben Anita Brnsto bildete jetzt auch
ber ledermann wußte , daß sie die Braut deS
Hage des Mordes stehenden .̂ eli,- OlErs war , eine * jö ->5

oug ,ie oie Bram ^
stehenden Felix Olsers ivar. ei,]ft tie ®

elften Ranges. Der armen, kleinen Frida waren ,j§ slZkn, seit rbr Abfrntt m û û*** im  Gksül8 . 5stellungen , seit ’

Aiebp7 '7 " 7 ^ S" a1, "ber sie vermochte sich ' hr
S-ehen. da der Direktor darauf bestand , daß sie

äP rauftrat.»trat . "— Agh
SDenno ch hätte keine Macht der Welt sie auf die ^

gebracht, wenn sie nicht gedacht hälte ihrem
rWr en ä" ton.ncn- Ihrer kindlichen Phantasie schweb̂ "^ si
s "ung °°r. daß ihr Geliebter, wenn er aus der- K § ,fkln möchte, krunk. pst»n^
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0Q6 fie bann fürs erste für ihn Sorae Icaaen muv»-'
rnnr er 1° bald wieder ein Engagement, oieüe tz ti
annpknn-»rchb'.e Haft zu sehr geschivächt. um oorderh"
annehmen zu können — in beiden Fällen aber m ° Adafür sorgen, daü er ,»ns töol - mt,]

levler , wenn er aus oei ^
d und brotlos dastehen " ' Ajellei
für ihn Sorge tragen «'
ieder ein ß-imnnement , on-1 ,s ei

(Fortsetzungenthoben sein würde.
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.■«ef?rst»urg.

2a ,"ofS fl̂ ' f:"!,,ifd’c Lüge.
c roonadi hp! m '̂Ul "D >mes"-Meldung aus
putsche GeschtjktzAlnrjchau die Russen fünfua

. L7 " « - K >>.' LL " '« ' Sf - «* wÄ%
üen. ist erfunösn. (itß ;r i| i UIJ" ®efanfliiien gemacht

® 'L "' «nkerginq.
-- ^ Lm ' 'LnL :-n 1 "' Scha.?gsai wird ge.

^eiâ k̂ "Takatschia" vor Tsingtau" nî Öefr iüpauiid,e
’ S öl 6"' Indern durch einen Ri » "F e,ne 3Kine
hL 9ül neruichtet worden l)n<TT„5 ?es Torpedobootes
C? Angriff 50 Seemeilen ffidî bdoboot wurde nach
5 ? •*» ÄÄ S135 PJ ?

rmeyti ^res . Die Verbündet -,» h»t 5'  ® a !l ce  und

ÄÄriÄ.»
w ÄS

S *feftm BttÄ Stöber Amtlich wird gemeldet: Auf
geäste di« heftiasten̂Anoe »o" ?ehr̂ bedeutende deutsche

dem Kanal unb̂ Sa ’^ aff̂ f ®tebi~ e -wiichen
«. & ÄSSB *“ * « « • *« • JURÄSaS

IVüiVtm 'LLt ' S 'Z «ä ? ässösvsyaÄ ~ ä£ "“r' r sss
M - SKWZWZS«tSSSfl ? zwischen der Nordsee und Vf Qife*L? ont’
JfWonen“ Srwenbe? unternehmen, inbem° er neue R
lüften , die teils stt? - neu ausgebildeten Mann-

d?«A ' »«S W»kfffche Tek.-Bur . r . Man er-

^ÄftSÄÄ

'*gfenfi £ . n,iefen- 3n  diesem Gebiet ergriffen die Russen
Dl» . - . Die i.-- ^ -»

r.iesen BebaÄu »»- cht° lassen erkennen.
^itung auf sich^ auptunge » der französischen

\? 0*bonS, %2 ™$ JL an3ÖftJf t>ea  Truppen,
ieii. ?SUf: iftnrh' ,® ie . »Times " melden aus

-- Ver-
Zahlen

iVasfr Jr..$* si aÄSMs
,d°s glücklicherweiseerfolglos blieb 'reclutt der enniil̂ .»» ", " . Venglischen Kriegsmarine.

:'i[. '-»„»io o. £■-- * melden vom 23. b M -
>td EchK Torpedoboot Dryaden« ist an derN^ d-'
\  Serettet uf  ® runö  gelaufen . Die Mannschaft

Äv « s ? . Äi ? . » * * •«•

yat. wird sich,a zeigen. 1
SS (iüi f^ iebette  Nachrichten.

_^ TB.̂ Nichtamtlich.) DeriU„«mtofi* îichtamtlich.) Der
^ ^efunden worden̂ ^0  Passagieren an Bord,

in An̂ pOstos'^- (WTB. Nichtamtlich.) Der
tzM ®5 !mnu "3  des tapferen Verhaltens vor dem

L 'Llenstkreuz mit der Kriegsdekoration-ev»,^ -ikarl Albreckti. K°der-ô ""uroeroien>llreuz mit
^ Karl Albrecht verliehen,wo, 25. rmnher SSKKrm

p, aieH. oerueyen.
l© 0eÄrl 5'6Of? b̂ ^ TB.) Nichtamtlich.) In
%?• Ä *'® beendigten die Verteidiger ihre

iSSlSö b| nP/ör? Q?b(Iun0 wurde dann geschlossen,
Urteils erfolgt am 28. Oktober vormittags

k .. . . -- - -( 'HA- - Q vwuiu .i.uyö.t| i ^ -
Sr öcs  Kirbesgabentrarivports von"«s a» r»r» . ^ ^Df» vnr » | iyK

1, tttt  F ^ont der kämpfenden

k h ^ ruppen im Weste « .
rrn Bürgen,eister Birkendahl -Herborn

,, t II.

Ä 0̂ 0° fc nr itCr  u °ch Longyon, eine Ortschaft
kV " flÄ ! ,nei n- ? lese Ortschaft ist fast völlig
l/S q2Ö̂cfcn raße  ® eb äube sind zerstört, fast
IhSu^ ®anbfturmfU " û die Besatzung, welche& rjT«Qnbfturmt "UJ die Besatzung, welche

fi*\ tup Pen »„» lUW« ~ befd)L 3n  London soll,iV ) it den Burgern geschossen worden lein\S> WBiflTo n* fle\n flela,D,,fn  worden sein.
HhC b)i^ efönbe s; Zerstörung des Ortes erklären läßt.

^N2“ m»n » f« e|L® C0enb«i ic,nct fiĉ ausgezeichnet
k^ t>n vg„ Undigung. Berg und Tal wechseln
g,?^ ^ iche 3w,r°6erf Waldabschnitten, welche dem

■Sipfe o3 ^°i et Unsere Truppen müssen
blfach Kt haben. An den WaldschneisenWt haben. An den Waldschneisen

\ ,!ke &ett löfif gesättigte Luft,
' Ein sw daß hier noch unbeeidigte Leichen

eweis dafür sind auch die vielen Raben,

welche m dieser Gegend zu finden sind. Vereinzelt ssndet
wau auch noch Kadaver von Pferdeleichen. ^

" Longyon weiter fährt man durch mehrere größere

? 2 1 ’ 1,011 1H,f('u'u Landsturmtruppen. ,e«‘- Der nächste größere Ort ist Montmedu i'ebt Kin
Etappeuhauptkommandos. Montmedp i)a t auf ' einem

säuft Sw eeiiem-iä)̂festigte Zitadelle, welche Ende
- ugust von der Kronprinzen-Armee erobert worden ist wobei

e ganze Besatzung gefangen genommen wurde. Der Rückzug
' IjkE  fluchtartig gewesen sein denn L

Brücke am Eingang von Montmedy ist wohlerhalten
und scheint den Franzosen wohl keine Zeit zum Sprenaen
übrig geblieben zu sein. Durch den Berg, auf welchem die
dcn"ch anws n' ^ rt ein großer Eisenbahntunncl, welcher von

™ ^ sprengt und zerstört worden ist. Eine Wieder-
Instandsetzungscheint ausgeschlossen gewesen zu sein denn
*«kn »* :*rlrb  deutschen Eisenbahntruppen am ' Bera-
Arb i? m 2J \ T Umgehungsbahn gebaut. Diese^iroett ist hochinteressant: außer mehreren Eisendvbn̂ -ii.

6000 französische Gefangene bei diesen Arbeiten
,° chuttigt. Man geht hier, was deutsche Truppen zu leisten
tt , i «. “ » °74 a“ 6,n ®ÄÄS
»L ö, eÄÄ ."" ‘ m,ia  b ' °"
wciter̂ mî »»̂ ^ °ut' ging es auf der großen Straße
"»" er, wir passieren mehrere Ortschaften, welche ebenfalls
alle sichtbare Spuren des Krieges zeigten. In kre le sec

r-ne Magazinfuhrparkkolonne, welche dort ein-
^uurttert war. Die Mannschaften waren mit Einbringen
^ " LL -sch- st^ Im allgemeinen verfaulen die FKd-
fruchte sonst, da niemand da ist, der sie erntet. Lier erfuhr
Ünd"2 ff l fn  Etappenoberkommando wäre
S r on® ei uicht ratsam sei, dort die Liebesgaben abzuaeben
w il e.ne Gewähr für eine direkte Beförderung von dort an
afn £ T en  w ^ den könnte. Unsere ursprüng-
Absicht mar nämlich, die Liebesgaben in Sedan zur Weiter¬
beförderung abzuliefern, die Genehmigung für den LiebT
gabentransport lautete auch für die Fahrt nach Sedan
der"? Arm7ê nickt" ^ lS ^ bnä  Oberkommandoa t « - ^ t weit von hier entfernt in St . sei. Mein

btteftr b01l hinzufahren, und dort zu versuchen,
Ziele zu gelangen, war bald gefaßt. St / liegt direkt

dortbin ohne weiteren Aufenthalt gelangten wir bald
den chranz? spn^ Es führende große Brücke ist von
ocn Franzosen gesprengt worden. Dort anqekommen liest

beförderuna d q!’LT\ V°\  5 ^ kt ^  mir zur Weiter-
war ein ?Lr ^ S°ben behilflich zu sein. Der Empfang
nar ein sehr freundlicher und waren die Herren sehr ent-
US “ « • «I . in S, - d,ch. n mtteS Ä ™15
[„ mow®to" °l| nt |n '■ ttS ? ' ?' “"b Sä »™' * - Da, Ob-i.
w fiSikr  biner Schule untergebracht. Die Wände
fehlen a! ch nick!°di" Rtt ? ^ ^ ösische Inschriften, aber es
An eine? Eü ble Bilder unseres Kaisers und der Kaiserin.n einer Straßenecke in St . konnte man so ricktia die
^M 'ren einer deutschen Fliegerbombe sehen, die ganz/Ecke
mit ziemlich großen Gebäuden war durch eine Bombe total
zerstört, die Verwüstung war sehr umfangreich.

Auf dem Oberkommando erklärte ich mich bereit etwaiae

IK Npsk r>, ^ .̂a hwr auch erfahren, daß das
was m! mick 5. Armee zugeteilt worden war,

Iur t m “?• ' wichtig war, da der größte Teil der
^soS mL . Angehörige dieses Korps / stimmt und es
mir somit möglich gemacht wurde, diese Gaben direkt ab-
*refe n * u können. In dieser Beziehung fand ich auch das
Sitz des Stab ' Zielt einen Paßausweii zum

öe§  des 18. Reservearmeekorps ausgestellt
A n batte Aufträge welche ich dort abzu-uesern hatte. Zur Sicherheit wurde uns als militäriscke
Nackdem̂ d/ « Z"^ °f/rier vom Oberkommando mitgegeben.
Nachdem dies alles erledigt war, ging die Fahrt weiter nack
Ortschaftm^ Zuerst Ä ^ ZN mehrere größere und kleinere^rtschasten, zuerst R. Hier kamen wir an einem Denkmal
des Generals Chancy vorbei, welchem die boxt  liegenden
S£ Un ff UPPenfr£tne  butsche Fahne in den Arm / geben
Ä 's ®T parfi terte" wir größere Strecken von ebenem
Manf ' / l mdd)e™,  üch .ab und zu manches Massengrab

m  n  B, °hbchm,d ol,f 9b,„

Weiter passierten wir B., ein kleinerer Ort, an dessen
Eingang sich ein größeres Schloß befindet. In der Nähe
dieses Ortes auf einem freien Felde fanden sich die Spuren
aS \ £ 0w teL *? 8T'  S ier  französische Zivilbevölkerung
auf der Flucht in das Innere Frankreichs gerastet. ß

Der -nächste größere Ort war G., welcher etwa 1200
Einwohner zahlt. Diese Ortschaft war noch ziemlich erhalten.
Von hier ging es weiter durch einen Hohlweg nach S . Der
^ war ziemlich schlecht, die ganze Gegend sumpfig. Auf
den Leiden waren große Viehherden zusammengetrieben, die
von unseren Soldaten bewacht wurden. Die Soldaten nehmen
? fiTT ' 10(15  ' le  brauchen. Das Vieh wird am Weae

abgc sch lachtet, abgehäutet und verteilt. In der ersten Zelt
sic aelnmmu*  k ^ gen gelassen worden, heute werdensie gesammelt und gut verwertet.

1« fü^ te uns unser Weg nach A., wo der Stab des
f.  Reservekorp« lag. A. ist ein kleineres langgestrecktes Dorf

/ngen schlechten Wegen und schmutzig wie alle fra,!-
Ortschaften. Die einquartierten deutschen Soldaten

hatten hier lhren Humor ln den Straßenbenennunaen aeipint

S ! kr°f lch die ersten Bekannten. Ich
ueß mich zum Generalkommando führe« und aab die pl
getitenen Aufträge ab. Auch ergänzten wir hier unseren
Bcnzinvorrat, was ziemlich Schwierigkeiten machte. Gerade
v "°r der Kirche hatten wir auch das Glück
die Beschießung eines französischen Fliegers aus allernächster
Rahe zu beobachten. Leider entkam der Flieg? wurde aber

?)ner deutschen Taube verfolgt. Wie ich so da-
stand und die Flieger mit meinen Blicken verfolgte fiel mir

- °n hinten um den Hals . Als ich mich um drehte
sah ich das überglückliche Gesicht von Stadtsekretär Müller'

Die^ reude Meldung zum Korpsstab unterwegs.
fa ll  öe §fcI6eit war nicht zu beschreiben.

»i°is Mem ich mir auf dem Korpskommando einen Aus-
weis für die weitere Fahrt hatte ausstellen lassen, fuhren
D e/en Wn mt !cr mm  Dw °kplatz seines Bataillons,
s? S Jntte“ ®,r  ohne Müller schwerlich gefunden
' ."f be® Btvakplatz angekommen, trafen wir noch eine größere
sammen l° n J m mh  Umgegend . Alle liefen zu-
mTSU?  r r 'P dl " tos anfahren sahen, und groß war
mokt/> b e / " -e/10 Tncrften' weshalb wir kamen. Jeder
Z ? VT ft Unffcri'. I0,e e§  hier zu Hause aussahe. Aus
chren . leußerungen ging hervor, daß sie sich durchweg viel
chlen? aZ,M W gehörigen zu Hause gemacht hatten/ Vor
uf j en ,IC ; .öaß hrer alles sehr teuer geworden sei
und nur Hunger leiden müßten. Als wir ihnen zu ihrer
w£ 5l0 ”ro bQÖ^ ^enteil versichern konnten, waren ' sie sehr
ersleut. Nun ging es aus Kaffcekoche», während dessen be¬
gannen wir mit dem Auspacken der Pakete an die einzelnen
§ ?®? °6men. Die Anwesenden nahrnen ihre sofort in Empfang.
:[[% ? f fiof ec  ff^ lg war, packte ich den von der Frau Pr i wz
gestifteten Zwetschenkuchen aus, welcher so verteilt wurd/
das; ieher etwas bekam. Die Freude aller ist nicht zu be-
schre'ben. Die Zeit verfloß sehr schnell, die Soldaten erzählten
un- viel von ihren Erlebnissen und wir mußten auf dies
efkn JlTnTfl CV ' tUf hü?ft 8ebm- Dann gings zum Abend!
Kasse- 9 b Schwemekottlette mit Salzkartoffeln »nd wieder
Kaffee, inzwischen waren noch einige Soldaten hinzuac-
kommen, welche die Kirche besucht und am Abendmahlksi-
geiwmmen hatten. Ich hatte unterdessen Gelegenheit genommen
? ? cs etfi bett  Kompagniefeldwebelsgenau nach den Gefallenen
von Herborn zu erkundigen. Dann wurde Grogg gebraut und
wir blieben bis 12 u»r i-« »nü«, am Lag-chm,

„ ValnlandSliede, Bon form her hallte Kanonen,
donner und Maschlnengewehrfeuer. Nach Mitternacht begaben
ff f \ mit bcn  Soldaten in die Zelte. Ich konnte nicht
sck,lasen, der unaufhörliche Kanonendonner ließ mich nicht zur
Itt mit im Zelte »ttd -n - °idaL
waren schon nach einigen Minuten in festen Schlaf versunken
Außerdem war es eine bitter kalte Nacht. Gegen 3-/2  Uhr
b ° td) °us dem Zelt gekrochen und habe mich an das Feuer

Mache gesetzt. Hier habe ich mir dann noch alle
wi!der »v erzählen lassen, bis wir gegen 5 Uhr allmählich
£ JV (? " arm . Es war eine starke Kälte.

^ I ^ rln  ben Kochgeschirren zeigte eine mehrere Zenti-
f lf e ® t§bcifc- Die Glasscheiben vor dem Führersitz

um f IT ! mk tarfe ^® 5 überzogen, was morgens
Ü *, Ui ° ch U'chl weichen wollte. Um 6 Uhr wurde
Kaffee getrunkem _ (Schluß folgt.)

LoKoies und Provmes.
f . ★ Herborn , 26. Oktober. Gestern hat uns unsere

!uaLna ""!)Zasse7 ^ ^ tadt untergebrachtc Ein-

Sää *s,is *z
Kompagnie eingestellte Herr I . Diehl.  Selbiger ist ver-
wundet und befindet sich augenblicklich zu seiner Wieder¬
herstellung in Frredberg. Wir gratulieren!
1 Mittelschule . Der für den
1. Oktober an der hiesigen Mittelschule angestellte Lehrer
m seine Stelle nicht antreten können, da er sich
al- Unteroffizier auf dem westlichen Kriegsschauplätze be-
studet; er hat das Eiserne Kreuz  erhalten . 8

l f“ft  in ihrrn,

Äisichoffen , 22.  Oktbr. Dem Sergeanten Hermann
f ' ? " 3 00Nhier im Infanterie -Regiment Nr. 143 (Bataillons¬
tambour) wurde am 21. v. Mts . für heldenmütiae Tavferkeit
vor dem Feinde in Frankreich das Eiserne Kreuz  ver-

Kurz darauf wurde er zum Vizefeldwebel befördert.
, F v̂tebbersi , 25. Oktbr. Mit sofortiger Wirkuna bat

Klllsamt für den Kreis Friedberg am Samstag fü? den
Verkauf von speisekartoffeln folgende Höchstpreise festgesetzt-
Beste auserlesene Speisekartoffeln kosten der D opp elz ntner
6 Mark,  geringere Ware 4 Mark. Bei freier L eser/.»» s»
»Üs Au^ wahrungsraum des Käufers und beim Verkauf
auf den Wochenmarktenerhöht sich der Preis um eine Mar
«virt ” Doppc.zentner. Jede Ueberschreitung dieser festgesetzten
Hochstpreffe wird mit einer Geldstrafe bis zu 3000 Mark
bestraft ^ "Ô mogensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten

o 23. Oktober. Das Kreisamt für den
Diese ? wbberg beabsichtigt die Festsetzung von Höchstpreisen,
v! sr ten “ er̂ er  Lmie den Fleisch, und Wurstpreisen
Verhandlungen des Kreisamtes mit den in Frage kommenden
Gewerben wurden bereits  eingeleitet. wmmenoen

Briefkasten - er Redaktion.
s»»»e» Sinn . Die genaue Adresse des Ge-
nr ? rf :r 0U§ '» Genf finden Sie in Nummer 250

unseres Blattes (Samstagnummer ) unter Kriegsnachrichten.
Mit der Antwort von dort werden Sie sich noch geduldenmuffen. Freundlichen Gruß ! ^

Meilvnrger Mrtterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag, den 27. Oktbr.
K sonderlich , doch meist trübe, Niederschläge, zeitweise

auffrischende westliche Winde. '̂»-ruge, zeirweffe

Für die Schrift leitung verantwortlich : M. «koke. Herborn.

KtIleniikiü-5eW
ck'e beste I >!ienmi1rb - 5e,7 » '

L Co„ Radebeul, für zarte weiße Haut und
ble^ d «chQncnJe .nt, üStück 50 Pfg. Überall zu habLe



Die Klagen über die ZMpvsk.
i.

Die zahlreichen Klagen über verspätete oder nicht an-
gekommene Feldpostbriefe beruhen hauptsächlich darauf,
bah das Publikum, an dis Regelmäßigkeit des Postver¬
kehrs in Friedenszeiten gewöhnt, sich nicht darein finden
kann, den völlig veränderten Verhältnissen während des
Krieges Rechnung zu tragen. Auch ist bei der Mehrzahl
eine richtige Vorstellung von den Schwierigkeiten des
Feldpostbetriebes nicht vorhanden und kann es wohl auch
nicht fein.

In Friedenszeiten ist für die Beförderung der Post¬
sendungen der vom Absender angegebene Bestimmungsort
maßgebend. Dieser Bestimmungsort fällt bei den Feld-
postsendungen an die mobilen Truppen weg. Die Sendung
soll statt dessen die Angabe des Armeekorps, der Division,
des Reginients, Bataillons usw. tragen. Auf Grund dieser
Angaben muß die Post die Sendungen sortieren und
an ihr Ziel befördern. Die Postoerwaltung muß zu dem
Zweck dauernd über die Aufstellung und Gliederung des
Feldheeres unterrichtet sein. Es geschieht dies durch die
sogenannte Feldpostübersicht, die nach den Angaben der
Militärverwaltung zusammengestellt und auf dem laufenden
gehalten wird. Die erste Feldpostübersicht konnte trotz der
angestrengtesten Arbeit aller beteiligten Organe erst am
14. August fertiggestellt werden, so daß erst von diesem
Tage ad die bei den sogenannten Postsammelstellen auf¬
gespeicherten Feldpostbriefe zur Versendung kommen
konnten. Bei den Postsammelstellen— 18 an der Zahl —
werden die aufgelieferten Feldpostbriefe mit Hilfe
eines zahlreichen Pers , nals — in der Ber¬
liner Sammelstelle sind über 1000 Beamte beschäftigt —
durch planvoll ausgeführte Sortiermanüosr so lange
grob und dann fein durchgcsiebt, bis sich die ursprünglich
zerstreut in vielen Tausenden von Briefbunden einge¬
gangenen Feldpostsendungen für dieselben Stäbe , für das
gleiche Bataillon und Schwadron der Hunderte von Regi¬
mentern usw. zusammengefunden haben, so daß die
Sendungen dann nicht nur nach Regimentern, sondern
auch für die einzelnen Bataillone, Batterien, Schwadrone
usw. abgebunden werden können. Nunmehr kommen die
Bunde mit Feldpostbriefen in die Briefbeutel für die Feld¬
postanstalt, welche den Postdienst für die betreffende
Division wahrzunehmen hat. Alles was bei der Poft-
fammelstelle täglich eingeht, wird auch täglich von ihr ver¬
arbeitet und abgesandt. Keine Feldpostsendung,
die vom Absender richtig adressiert ist,
bleibt bei der Po st sammel stelle  liegen .!

Die Feldpostbeutel werden nun durch die Eisenbahn
sogenannten Leitpunkten zugeführt, d. s. nahe der Grenze
am Anfang der Etappenstraßen belegene Postanstalten.
Bei den Leitpunkten setzt die eigentliche Tätigkeit der
Feldpost ein. Sie sorgt für die Beförderung der Brief¬
beutel aus den Etappenstraßen bis zu den Feldpost¬
anstalten. Die Regelung der Feldpostbesörderungliegt dem
Armeepostdirektor ob, der einer jeden Armee zugeteilt ist.
Damit er die Postsachen den jeweiligen Marschquartieren
der Feldpostanstalten zuführen kann, muß er täglich von den
Feldpostanstalten über ihre Marschquartiere unterrichtet
werden. Die Feldpostanstalten haben zu dem Zweck die
Marschquartiere morgens bei ihrem Divisionsstabe zu er¬
fragen und sie dem Armeepostdirektor zu melden. Das
ist im Kriege aber sehr schwierig, ja oft ganz unmöglich,
wenn die Feldpostanstalt jene Mitteilung vom Stabe nicht
erhält, weil er für sie infolge eines Gefechts oder aus
anderen Gründen vorübergehend nicht erreichbar ist oder
weil der Stab noch nicht übersehen kann, wo das
nächste Marschquartier sein wird. Einzelne Divisionen
sind im jetzigen Kriege wochenlang ständig in
Gefechten oder auf Eilmärschen gewesen, so daß
ihre Feldpostanstalt während der ganzen Zeit
keine Marschquartiere nach rückwärts melden konnte.
Dabei waren die rückwärtigen Telegraphenverbindungen
entweder unterbrochen oder ausschließlichmit dringenden
Meldungen belegt, so daß eine Benachrichtigungdes Armee¬
postdirektors unmöglich war . Das bedeutete aber für die
Feldpostanstalt eine unter Umständen lange dauernde
Unterbrechung der Postzufuhr. Äielfach bleibt den Feld¬
postoersandten nach vergeblichem Hin- und Herfahren nur
übrig, unoerrichteterweise wieder an ihren Ursprungsort
zurückzukehren. Die großen Verzögerungen, welche die
Feldpostsendungen selbst in Ostpreußen während der In¬
vasion der Russen erfahren haben, erklären sich durch die
zahlreichen Kämpfe, die großen Eilmärsche unserer Truppen
sowie dadurch, daß in einem weiten Teile dieser Provinz
alle Eisenbahnen und Brückenübergänge vom Feinde zer¬
stört waren.

Die Mörder von LeraZewo.
Serajewo , 23. Oktober. Gestern wurde wiederum eine

große Anzahl von Zeugen vernommen. Es wurden Teile
des Buches der Narodna Odbrana verlesen, aus denen
heroorgeht, daß in Bosnien und in der Herzegowina der
Kampf für die Narodna Odbrana durch den serbischen
Verein Prosvjeta in Serajewo geführt wurde. Weiterhin
dienten den Zwecken der Odbrana die wirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften, Leseoereine, Antialkoholvereineund Gesang¬
vereine. Die Narodna Odbrana vereinigte alle serbischen
Sokolvereine. In Bosnien und der Herzegowina gehörten
der Vereinigung 22 Sokolvereine an, ferner Vereine in
Dalmatien und in Bacska. Aus dem Protokoll über das
Gutachten der Sachverständigen bezüglich der Bot.nben
wurde festgestellt, daß es sich um die bei der serbischen
Armee verwandten Handgranaten handelt, welche von
derselben Konstruktion sind wie die 19 in Brcko Vor¬
gefundenen, den Sachverständigen aus früherer Unter-
fuchung her bekannten Granaten , die in Originalmakulatur-
papier des Kragujewacer Arsenals eingewickelt waren.
Derartige Handgranaten sind außer in Serbien nirgends
tn Europa in Verwendung.

Die ganze heutige Verhandlung war ausgefüllt mit
der Verlesung von Broschüren, Vereinsstatuten, Polizei¬
akten über die Tätigkeit der Sokols und ähnlicher Vereine,
sowie von Personalpapieren . Aus den verlesenen Schrift¬
stücken gehen von neuem die bekannten Bestrebungen der
Vereine hervor, sowie die Tatsache, daß alle Fäden der
hochverräterischen Tätigkeit der Vereine und deren Mit¬
glieder in Belgrad zusammenliefen, wo die Leitung in den
Hände» milillülstler und staatlicher Beamter gelegt war.
MN oer Verlesung der Leumundszeugnisse und der Stras-
verzeichnisse der Angeklagten wurde das Beweisversahren
geschlossen. , -

Ms Grotz -VerNn.
Pfarrer Mirbt tn Dresden verhafkek. Wie die

Schöneberger Kriminalpolizei ermittelte, führte die S>pur
des Pfarrers Mirbt , über dessen Flucht berichtet wurde,
nach Dresden, wo er eine Zusammenkunft mit einem

Berliner Geschäftsfreund hatte, Auf Anordnung oer
Schöneberger Kriminalpolizei wurde Mirbt von der Dres¬
dener Polizeibehörde in einein der ersten Hotels in
Dresden festgenommen und dein dortigen Gericht vor¬
geführt, von wo aus seine Ueberführung nach dein
Moabiter Untersuchungsgefängnis erfolgen wird. Pfarrer
Mirbt stammt aus Schlesien, seine Mutter war eine sehr
vermögende. Engländerin . 1912 siedelte Mirbt , der zuerst
in Wittenberge amtierte, nach Berlin über, wo er zunächst
eine Wohnung im Pfarrhaus der Apostel-Paulus -Ge-
meinds bezog. Als dann die Gemeinde zum Heilbronn
gegründet wurde, richtete er sich eine künstlerisch aus-
gestattete Wohnung in dem dortigen Pfarrhaus ein. Er
trieb schon bei der Anschaffung der Möbel einen
ungewöhnlichen Luxus ; es ist nicht zuviel ge¬
sagt. wenn man den Wert der Einrichtung allein
mit 200000 M. beziffert. Beispielsweise ließ er
sich die Möbel für seine kostbare Büchersamm¬
lung von ersten Meistern in Italien schnitzen und
brachte aus diesem Lande, in dem er häufig weilte, kost¬
bare Marmor - und Bronzewerke mit. Er machte ein
großes Haus, das weder mit seinem Stande , noch mit
seinem Einkommen— er bezog von der Gemeinde 8000M.»
von seinen Schwiegereltern 5000 M. jährlich — im Ver¬
hältnis stand. Die Gastmahle des weltgewandten ehe¬
maligen Pfarrers , bei denen der Sekt in Strömen floß,
waren bekannt. Außerdem machte Mirbt niit feiner Frau
und deren Gesellschafterin kostspielige Automobilreisen und
war auch galanten Abenteuern, die ihr viel Geld kosteten,
nicht abgeneigt. Bei seinen Betrügereien hat M. sich nicht
gescheut/ selbst die geringen Ersparnisse alleinstehender
Frauen zu nehmen, die so um ihr ganzes Vermögen ge¬
bracht worden sind. Immer arbeitete er nach dem gleichen
Muster. Er brauchte das Geld nie für sich, sondern an¬
geblich immer für andere. Ein Schöneberger Stadtver¬
ordneter ist durch Mirbt um mehrere Hunderttausend
Mark, eine Offizierswitwe um über 50 000 M. geschädigt
worden. Die Geprellten werden kaum etwas wieder
erlangen . _

Die französische Nordseeküste.
An der französischen Nordseeküste finden zurzeit er-

bitterte Kämpfe zwischen den deutschen Truppen und ihren
englisch-französischen Gegnern statt. Unsere Kartenskizze
zeigt die Gegenden, in denen um den Sieg gerungen wird.

Gejchichtslmlendrr.
Montag , 26 . Oktober . 1764. W. yogarry , engl , oeiajner,

f Chiswick. — 1757. Karl Frhr . v. Stein , preuß . Staatsmann,
* Nassau . — 1800. Feldmarschall Gras Hellm. v. Moltke, * Parchim.
— 1818. L. T . Kosegarten , Lyriker, st Greifswald . — 1892. H.
Windscheid, Pandektist , st Leipzig . — 1896. Friedenspräliminarien
zu Adis Abeba zwischen Abessinien und Italien. _

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtmehmartt.

Berlin,24 .Oktober. (AmtlicherBericht der Direktion .)
Es standen zum Verkauf : 3896 Rinder * (darunter 1149 Bullen.
1707 Ochsen, 1040 Kühe und Färsen ), 1318 Kälber , 7319 Schafe,
14 456 Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfun >>-

Rinder:
A) Ochsen:

a) vollfleisch., auSgeniäst . höchst. Schkachtwerts
(ungejocht) . . . . . .. . . . . .

b) vollfleisch., ausgemästete im Atter von
4—7 Jahren.

c) junge fleischige, nicht ausgemäst . u . ältere
ausgemäst.

ck) mäßig genährte junge , gut genährte ältere
6 ) Bullen:

a) vollfleisch., cmsgewachs. höchst.Schlachtwert.
b ) vollfleischige jüngere.
c) mäßig genährte jung . u . gut genährte ältere

C) Färsen und Kühe:
a) vollfleisch,ausgem .Färsen höchst.Schlachtw.
b ) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .
c) alt . ausgemästete Kühe u. wenig gut eilt-

wickelte jüngere Kühe u. Färsen . . .
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .

Dj Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) .
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mcistkälber (Vollmast -Mast) . . .
c) mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
d ) geringere Mast - und gute Saugkälber .
e)  geringere Saugkälber . . . . . . . .

Schafe:
A) Stallmnstschafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
b) ältere Masthämmel , geringere Mastlämmer

und gut genährte , junge SLafe . . . .
c) mäß . genährte Hammel n. Schafe (Merzsch.)

6 ) Weidemastschafe:
a) Mastlämmer.
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Feltschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassen u . deren

Kreuzungen v. 400—300 Pfd .Lebendgewicht
c ) vollfleischige der feineren Nassen u. deren

Kreuzungen v.200—240 Pfd .Lebendgewicht
d) vollfl .Schweinev .160 —200Pfd .Lebendgew.
e ) fleischige Schweine unt . 160 P sd.Lebendgew.
f)  Sauen.

*) Davon standen 3369 Stück auf dem öffentlichen Markt.
Tendenz : Das Rindergeschäft wickelte sich in guter Ware

ruhig ab, sonst schleppend.
Der Kälberhandel gestattete sich ruhig.
Bei den Schafen war der Geschäftsgang ruhig und schloß

langsam.
Der Schweinemarkt verlief in guter Ware glatt , ln geringer

schleppend.
Bon den Schweinen wurden verkauft am 24. Oktober 1914

verkauft zum Preise von 80 X  69 , 79 X 35, 78 X 56, 77 X
101, 76 X  135 , 75 X  255 , 74 X  534 , 73 X 953, 72 X 977,
71 X  582 , 70 X  1179 , 69 X  603 , 68 X  986 , 67 M 876. 66 X
858, 65 M 1029 , 644 X  61 , 63 X  714 , 62 .0 955, 61 X  391,
60 X  495 , 59 X 91, 58 .̂ 448, 57 X 151, 56 ,0 130, 55 X  131,
54 X  44 . 53 X  13 , 52 X  3 , 50 X  6 , 48 X  3 , 46 X  1 , 45 X
« Stück.

Lebend¬
gewicht

50—52

41—45
34—38

47- 50
43—46
36- 40

41—43
35—38
27—32
28- 32

55—70
45—50
45—50
37—43

42—45

Schlacht
gewicht

86- 90

75—82
64- 72

81- 86
76—82
68—75

75—78
66—72
57—68
56—64

79—100
75—83
75—83
65- 75

84—90

37—40 74—80
32—37 67—77

38 - 40
34- 37

58—60

57—58

54—56
48—53
44—47
52—54

73—75

71—73

67—70
60—66
55—59
65—67

Arbeitsvergebunh, „p
Zur Herstellung eines (SitfUmffmttttfvri

das Hi. Pfarrhaus in der Ringstrap
die Erdarbeiter : virgeben werden.

Angebote sind bis zum 2 ‘.) . d . wttS . ,Bi
6 Uhr auf dem Stadtbauamt einzureichen, 11,01
alles Weitere zu erfahren ist.

Hcrborn , den 26. Oktober 1914.
Der Magistrat : B i t :

Aufruf!
u $ {0,

Das Unterzeichnete Komitee beabsichtigt, aue
bürgern im Felde, im Westen und im0»°"' #
gaben zugehen zu laffen. Die nächsteS n̂dtE
fassen: Zigarren, Zigaretten, Tabak, Kautabast B
Keks, Zwieback, Tee, Kaffee, Pfefferminze,
Bouillonwürfel, Pfeifchen , Seife, Kerzen, JO
Taschentücher, Briefpapier, Feldpostkarten, Bleist>
Taschenlampen. h gebest

Die hiesigen Einwohner werden deinen
die genannten Gegenstände, sowie reichliche D j
zur Beschaffung dieser und späterer Sendungen s ^
und in den Dienststunden der Bürgermeisterei
Rathause darreichen zu wollen.

Die Angehörigen der Offiziere ^ lat ist̂
im Feld werden gebeten — soweit das noch {*
die genauen Adressen unserer Streiter auf demJ . '
reichen zu wollen. Dringend bitten wir, daß itf
ob arm oder reich — sich bet dieser Treffen ? „ "
Spende ausschließen möge. Liebesgaben be da
unsere wackeren Streiter ; wir wollen jedem einei ^
reichen, diese soll den Kämpfern draußen eine
geben, daß Familie und Gemeinde mit Stolz und » jjuir
aber auch mit Sorge und Liebe um ihr Wohlerg 1 ^ (it
Dillenburger , spendet reichlich! Die du

kämpfen und bluten für uns
Zur Annahme von Geldspenden und

beförderung von Adressen sind die unterzeichnet . 1
Mitglieder gern bereit. j
Das Komitee zur Beförderung von Lie e4̂

Gierlich, Dr . Dönges, Hassert, Berns , Laparost,

Nachruf. t.
Am 26 September starb m

reich den Heldentod fürs *a
unser lieber Kamerad

Otto Schmidt
Landwehrmann iru Res .-Inf.-Reg.
im Alter von 29 Jahren.

Ehre seinem Andenken!
Erdbach , im Oktober 1914.

Die trenen flfleltsKoW 11,

8t

Versteigerung ;,,^
Im Aufträge des Herrn W. Maage

wegen Aufgabe der Landwirtschaft nächsten
den 28 . Oktober nachmittags S UV ' PL

2 Stück reinrassige Westerwa
prima in Nahrung und
1 kompl. leichten Dekonom »e-D- '1
aus Eichenholz, wenig gebraucv ^ ^
Zuggefchirr, fast neu, fow "' .
fchneider, neu, 1 Häufelpst^
« bis 8 Pb . Benzinmotor.

Schönbach, den 29. Oktober 1914. ^
Der Bürgermeister

E3AAAAAAAAA AAAAA AAA AAAAAAA ^ ;aaa^

Ocssentlicher Dank- ^
Hierdurch sprechen wir unserer vere.

Frank'schc Eisenwerke
für die uns übersandten Lieb es ge
herzlichen Dank aus.

Tringcnftein , im Oktober 191 •’
Herm. Lotz, Reinh. ^

Karl Louis Schneider, Reivy. v

Postkai*
mit Linien , ohne Marke , sin

Buclidniekerei Emil
Herb or

zu höchst. Tagespreisen.
Ayg. Keßler, Wetzlar

Telefon Nr. 192

».ES«*?
E. Anä '”®:



1914.

Das Vaterland ruft.
. 3 . v. Liliencron.

(?. Fortsetzung)

lUläkeorfi stiest die Tür zur Futterkammer auf. An wieder uach dir ruft, daun lätzt's fein bleiben, zu kommen.
Stricke schaukelte hier eine brennende Gehörst mir vom Scheitel bis zur Zeh, und keiner darf

m Pfahles
tif Nicht nö-
ni„ . gewesen,
w °>e Zam-
I«ti JU erhel-
V ben 'i durch
W Fenster

■ bcr
Hub öf)'mmel

dem
»ix"?senRau-SS mär‘
£« * Ge-4l-L In No-
Ei>2 ^ nier ge-

dich mir wie¬
der nehmen,
denn ich Hab
mich die vier
Wochen so nach
dir gebangt,
das; ich fast das
Lachen ver¬
lernt hätt."

Er streichelte
ihren langen
Blondzopf, der
auf seinem
Schotze lag,
aber er gab
keine Antwort.

„So sag doch
was, Gorgy!
Gelt, du willst
doch nicht wie¬
der ausknei¬
fen?" Sieges¬
sicher hatte sie
die Frage hin-
geworfen, die
ihn zu raschem

Aussprechen
trieb.

Ungestüm zog
er sie an sich,
ihren Kopf fest
an seine Brust
gedrückt, raunte
er ihr ins Ohr:
„Mädel, hast
mein Herz so
fest gefangen,
daß es gar nicht
mehr von dir

auskneifen
kai.n. Das Herz
bleibt bei dir,
wenn auch der

äuslckmnlt" meinte sie Bursche, der Gorgy, mal weg von dir mustl" — Mit
S 'tl Ü5 eIi9>Mädel,' glückselig," antwortete er ihr, „denn einem Rucke richtete sie sich auf. »Weg von nur
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worden, hinzu: „Gelt, von mir Weggehen kannst jetzt nie
mehr?"

Er griff nach ihrer Rechten und hielt sie fest in seinen
beiden Händen. „Wenn das Vaterland ruft , wenn es
Junge und Alte braucht, die helfen sollen, das Franzosen¬
joch abzuschütteln, dann wirst mich schon ziehen
lassen!"

Sie schüttelte den Kopf. „Ich halte dich, dann kannst
du eben nicht mehr los," behauptete sie in trotzender
Liebe.

„Heut und morgen und alle Tage blcibts dasse
beharrte sie murrend . _ fcinflU5'

Er schritt an ihr vorbei in Sturm und Regen
Sie aber lauschte, lauschte verzweifelt auf seine verya
Schritte, denn er mutzte ja umkehren, mutzte nacy»
wenn er sie nur einen Funken liebte, und sie w
seiner heitzen Liebe so sicher gewesen! Als er ao.
zurückkehrte, warf sie sich aufschluchzend in das -v
weinte zum Herzvrechen. • , - jcK1

Am anderen Tage trat Georg Kleinfchmwr
„Mädel, es wird Ernst. Der Ausruf geht durch?, in das Gehöft des Grotzbausrn.

Land, alle waffenfähigen Männer sollen sich freiwillig
stellen. Die Kriegserklärung kann jeden Tag kommen,
und dann geht es in den heiligen Befreiungskampf , da
würdest auch du mich nicht zurückhalten wollen."

Mit grotzen Augen sah das Mädchen ihn an, langsam
und schwer kamen die Worte von ihren Lippen : „Ich
lasse dich nicht ziehen, Gorgy, denn nun gehörst du mir,
und kein anderer hat sonst noch was von dir zu wollen."

„Wenn das Vaterland ruft , dann gehe ich!" Er sagte
es kurz entschlossen, mochte nun kommen, was da wolle.

Da ritz sie ihre Hand aus der seinen und sprang auf.
In hellem Zorn glühend, stand sie vor ihm, nicht mehr das
hingebende Mädchen, sondern die trotzige Wildrose, die
ungestüm ihren Willen durchsetzen wollte. „Wenn's wahr
ist, datz ich dir das Liebste bin auf der Welt, dann kannst du
nicht von mir gehen, denn daun weitzt du : aus ist's mit
uns , rein aus, wenn du auch nur so etwas denken tust!
Hier in meine Hand gib mir den Versprach, datz du bei
nur bleiben wirst, auch wenn die Burschen alle wegwollen
in den Krieg."

Er griff nicht nach ihrer ausgestreckten Hand, aber
er stand auf, trat dicht an sie heran und sah ihr fest in die
Augen. „Das Vaterland hat ein heiliges Recht an mich;
ich mutz ihm folgen, wenn es ruft , und ich will  auch."

Sie antwortete nicht gleich, es blieb still um die
beiden. Der rote Abendschein war längst erloschen, fast
unheimlich dunkel war es in dem kleinen Raume geworden.
Durch eine zerbrochene Fensterscheibe drängte ein heftiger
Windstotz, unter dem die trübe Laterne hin und her
schwankte; gespenstische Lichtscheins huschten dabei über
das Heu.

Die beiden achteten nicht darauf , datz drautzen ein Un¬
wetter losbrach, das prasselnd Schnee und Eiskörner gegen
die Fenster trieb und durch die zerbrochene Scheibe jagte.
Der Sturm tobte in ihren Herzen, und das Unwetter hier
drinnen drohte alle Frühlingsblüten zu zerstören.

Auf Roses Stirn grub sich eine tiefe Falte ein. Sie
warf den Kopf in den Nacken. „Du hast die Wahl — ent¬
weder die Rose oder das Vaterland ."

„Wenn es mich ruft , dann werde ich gehen, dann hält
mich nichts, auch meine Liebe nicht," lautete feine Ant¬
wort . Aber wenn sie auch fest klang, so bebte doch seine
Stimme dabei in tiefer Erregung.

Sie starrte ihn an, als er das sagte, und trat einen
Schritt zurück, eine Antwort fand sie nicht gleich. Wüten¬
der tobte drautzen das Wetter , und allgewaltiger rüttelte
der Sturm der Leidenschaft an diesen jungen Herzen.

Rose verschränkte die Arme ; sie umpanzerte gleichsain
ihr Herz mit den Dornen , über die sie zu gebieten hatte.

„Mit uns ist's aus, du hast gewählt, wir zwei haben
uns nichts mehr zu sagen," erklärte sie. „Gut ist's» datz
ich gleich heute schon gesehen habe, was deine Liebe wert
ist."

„Mädel ! Hüte deine Zunge !" Drohend hob er seine
Hand, aber er lietz sie gleich wieder sinken und setzte in
ruhigerem Tone hinzu : „Wirst dir die Sache schon über¬
legen und einsehen, datz ich ein Schuft wäre, wenn ich
mich jetzt hinter deinem Rockschotze verkriechen wollte."

„Es bleibt, wie ich gesagt Hab," warf sie trotzig da¬
zwischen.

Der Zorn loderte von neuem auf in ihm, doch er gab
ihm keine Worte , sondern sagte nur : „Morgen komme ich
wieder und hole mir dein letztes Wort ."

Rose stand am Brunnen und lietz das Wasser
Eimer laufen , doch sie mutzte an andere Dinge v
denn das Eefätz war voll, und das Wasser sprude
ohne datz sie den Eimer fortnahm . ,

Der Bursche trat an sie heran . „Hast dir s
Rose?" , ne, .-k

Sie blickte ihn finster an. „Ja, " antwortete: ,
bleibt dabei, wenn du zu den Freiwilligen gehe
dann ist's aus mit uns ." t» ff

Run mutzte er den tollen Einfall aufgeben, ll ^ sse»
er sah, datz sie unerbittlich blieb. Ohne datz ste K
bewutzt wurde, suchte ihn jetzt aber doch ein angl ■̂ et
Blick ihrer Äugen, die sich mit Tränen füllten- M
bemerkte es nicht; denn er bitz die Zähne zusa»
sah über sie hinweg ins Leere. _ _„s{e P

„Ja , Mädel, dann ists aus mit uns !" Er wa
von ihr ab und verlietz das Gehöft. — _M-

ruf an das preutzische Volk erlassen, sich dem - rDt oar
stellen, aber es war darin noch nicht aH- n jolW

■oft"

d>e

l ujt uu uiiu ueuietj uus ^

Wohl hatte der König am 3. Februar 1813 MterA^

wurden " auf dem Altar des Vaterlandes

gewesen, gegen wen die Waffen gerichtet (trt
Sein Volk hatte jedoch verstanden, datz es >rw
Befreiung von dem verhatzten französischen Jow Opm
Die Begeisterung ergriff alle Stände , und 'n$xaft'
rrnirhen mif hpm 9fTtm*

Studierende und Lehrer verliehen die Hörs"^ ,,» stellt'
ihre Stelleii und die Edelleute ihre Güter . Sie a MeN,
sich mit Flinte und Tornister in die Reihen der ü*  gjaP'
neben den Handwerker, der ails der Werkstätte, o
der vom Pfluge herbeikam. Ä tfflifrj

Inzwischen wurden mit dem russischenO t selb
Handlungen angeknüpft, und Kaiser Alerander jsche>
nach Kalisch geeilt, wo am 28. Februar einBündr ^
Nutzland und Preutzen zustande kam.

In den ersten Tagen des März wollte Fre>,
Kleinschmidt, der Schulze des Dorfes, tttit I «ulet*
willigenschar ausrücken. Auch durch Planthe > ^
die Wogen der Begeisterlmg, streiften alle Tr
den Menschenseelen >nid weckten ein frisches, ^  B
drängendes Leben in den Herzen. Wohl g Kräw/, '
Klagen und Tränen von Müttern , Frauen m Katt
als sie begriffen, welche Opfer diese Erhebung ^ a>
landes von ihnen forderte , aber bald genug ® uUö töc
sie fortgerissen von der allgemeinen Stimnnm ^ ^ Pal
eiferten in freudiger Hingabe an die Sache P
landes. Allen voran ging die Schulzenfa»  xonl
einzelne Glieder, jedes in seiner Art, vorbN

diesenfür das Dorf.
Bein: Grotzbauern Michael stand i"

das Barometer auf Sturm . Die gewaltige ^ *1 &
die das Dorf durchwogte, hatte auch ihn 6 i j,,, so, <
er hatte keinen Sohn und hatte ein lahmes P. n
er selbst nicht an Mitgehen denken konnte- dE .,ii>e
Tatsachen verdrossen ihn auf das äutzerste, . ^ Fre' ,
noch ein Drittes . Rose, die sein Stolz l»w I c
war und stets mit dem Vater — fozuMe ^ lköp>̂
Strang zog, war jetzt, wie er es nannte , d>e
geworden. Das heitzt, sie wollte durchaus
gemeine Begeisterungsstimmung teilen, w > u»d
finster ihre Arbeit, hatte das Singen verie ^ ^
Vater , der sie nach Georg Kleinschmidt 9 ^ Aorgh1,,
mit ihnen zwei sei's aus, sie hätte das öc  P 10'
heraus gesagt.





Kriegsmarke zum Besten des Roten Kreuzes . Eine
Kriegsmarke von lebhafter Farbenwirkung har die Zentralstelle
für den Fremdenverkehr Groß-Berlins zu Wohltätigkeitszwecken
anfertigen lassen. Das geschmackvolle Bildwerk, dessen Entwurf
von dem Berliner Maler Julius Klinger stammt, gelangt in
einer großen Zahl von Berliner Geschäften und Warenhäusern
zrmi Verkauf, die im Interesse der gu¬
ten Sache auf jede Art von Gewinn
beim Vertrieb verzichtet haben. Der
Gesamterlös aus dem Verkaufe der
Marken , deren Einzelpreis 5 ^ be¬
trägt , fließt dem Roten Kreuz zu.

Die Ausrüstung der englischen
Infanterie . Zu Anfang des Jahres
1910 sind zuin letzten Mal Versuche
zu einer Verbesserung der englischen
Infanterieausrüstung gemacht worden.
Das Kriegsministerium zog damals
die Bedeutung der Ausrüstung fiir den
Gesundheitszustand der Soldaten in
Betracht und setzte einen besonderen
Ausschuß ein, der über eine geeignete
Ernährung und Bekleidung des Fuß¬
volks berichten sollte. Zu diesem Zweck
wurden in der neuen Ausrüstung, die
auf Grund früherer Erfahrungen vor¬
geschlagen worden war , Versuchsmärsche
ausgeführt, und zwar so, daß ein Ver¬
gleich mit der älteren Ausrüstung an¬
gestrebt wurde. Die Absicht war , den
Soldaten bei längeren Märschen und
bei warmem Wetter zu schonen und
seine körperliche Anstrengung zu er¬
leichtern. Dazu gehörte, daß auch bei
völliger feldmarschmäßiger Ausrüstung
die Koppel zu ' öffnen fein sollte,
um ihre eiuschnürende Wirkung aus
den Körper zu heben. Im übrigen
wurde die Brust durch die neue Aus¬
rüstung tunlichst frei gehalten. Im
Gegensatz zu den alten, sich über der
Brust kreuzenden Riemen sollten weder
Feldflasche noch Brotbeutel noch die Munition einen Zug auf
die Brust ausüben . Als Maßstab für die körperliche Anstrengung
wurde der Betrag an Feuchtigkeit angesehen, die während des
Marsches vom Körper abgegeben und von der Kleidung aus¬
genommen wurde. Die Zuverlässigkeit dieser Beurteilung unter¬
liegt nianchem Zweifel. Immerhin war das englische Kriegs-
ministerimn mit seinem Erfolg zufrieden, da der Feuchtigkeits¬
verlust im Durchschnitt bei den mit der neuen Ausrüstung ver-

scheuen Soldaten geringer war , obgleich fast immer es" tfjj*
Hitze herrschte. Dieser Zusatz läßt schon darauf
auch von anderer Seite bestätigt worden ist, für un>e
fr.ilich unfaßlich bleibt, daß die alte und die neue u
nicht gleichzeitig und nebeneinander erprobt wurde. ' Aufm
Zeichen deuten dararlf hin, daß mit ben Veränderungen eticiw

stungein zielbewußterErfolgnM g d-
worden ist. Die neue Ausst p,iN
Fußsoldaten war zunächst
heblich schwerer als die alte, ^ PstU»
' n Exerzieranzug um fa>t , ,
n feldmarschmäßigen A <•

>/2 Pfund . Auch dies- Angabh ^^sru "LiSfS»;
Munition bedingt sein so - »zrEs,
feldmarschmäßigen Anzug SP,
zum Ausdruck kommen
die Einzelheit-
Rock der neue
werden, was oer oe>. r - ' nj, >. ..
rüstung durch die Koppel j?# ..

Kricgsmarke zum Besten des Roten Kreuzes.
Entworfen vom Maler Julius Slinger.

die Einzelheiten betrifft, ge# ''!
Rock der neuen Uniform le °st f S»>-

bei der frühe
rupung vurm die Koppel u. EliUst
Uniformstttckesowie durch
lier verhindert wurde,
neue Ausrüstung, wie ne l g abS
mit einer einzigen Reweg lverd'
warfen und wieder angenp Ae.eS»
so daß selbst bei kurzem SA
heit gegeben werden kann,
eine voilkoinmene Ruhe 5 ume$vLi
In einem Punkte wurde
daß die neue Ausrüstung hegt ,,,
einen Uebelstand zeigt; j, ve>
dicht auf dem Rücken auf i
laßt dadurch eine übermä̂ Ŝ g^piration — abermals ein^ etinö* ,,
zu der Versicherung ctfi , V !%»
Feuchtigkeitsverlusts. Au« ebŜ,
sich noch nicht von dem ho) . vM -
Kragen trennen können, w selbst x
schuß des KriegsininisterM̂
mängelt wurde, zumal̂ na^ ^ ge s«

in Südafrika der niedrige offene Kragen bereits auf de^ ,haten, ^
sich durchzusetzen. Die Feldmütze wird für den geübten■.. eTt&er
gewohnt ist, der Sonne ausgesetzt zu sein, als eist öen ^ ^ ,ist.
ein leichter Schlapphut aber als noch zweckmäßiger , 0ic1̂ DCi

' ' a"t E"°!
gedoktert haben,waren danach also noch iinmer
Engländer, die an ihrer Landarmee in den letzten IMi j
gedoktert haben,waren danach also noch immer wck̂ Mtuus>j-,
Aufgabe angelangt, eine gesundheitsgemätze Art der g^ en-
finden, find vielmehr über ein Versuchen nicht hinausg

(lnsei 'e Rätselecke
Bilderrätsel. übersprungen. In der Reihenfolge der

Auszählung bezeichnen die Buchstaben
eine Pflanzstätte der Kunst.
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Die Buchstaben sind mit einer be-

sttmmten Zahl auszuzählen. Mit dem
ausgezählten Buchstaben wird immer
wieder begonnen und kein Buchstabe
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Es ist ein Sinnspruch zu, suchen, dessen
einzelne Silben , der Reihe nach an Stelle der
Striche gesetzt, die obigen Worttcile zu be¬
kannten Hailptwörtern ergänzen.
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Krebsrätsel.
Vorwärts stammt es aus heißem Land,
Rückwärts bringt's Segen dem dürren Land.

(Schlüssel: jede- - .
rückwärts gelesen und m ^

sinngemäß verv
Das arme Herz hiiuea (jCtoca t,
Von manchem . &en
Erlangt den wahren ^
Erst, wenn es nicht m >

Gletchklanö-
Wechsel̂ ^ - -- -^ ^Swrt*
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